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Der Eindruck des Genfer Dramas i« Berlin.
Berlin , 17. März . Das gestrige Connnmriquee der Sig¬

natarmächte von Locarno ist in vorgerückter Nachtstunde den
Blättern zngcgangen , und diese lassen im allgemeinen nur
ihre Genfer Korrespondenten stechen . Die aber bemühen sich,
soweit sie zu den Völkerbundsfreunden ohne Redensart gehö¬
ren, auch in dieser Stunde des offensichtlichen Zusammenbruchs
die Dinge nach Möglichkeit zum besten zu kehren. Immerhin
liest man im „Vorwärts " Las Anerkenntnis , man stünde vor
einem diplomatischen Trümmerhaufen , wobei sich der Korre¬
spondent des sozialdemokratischen Zentralorgans schüchtern an
die Hoffnung klammert , es möchte doch noch bis heute vormit¬
tag eine Antwort aus dm brasilianischen Urwäldern eimtref-
sen, die Herrn Mello Franco zurückpfeift . In der ,-Lossischen
Zeitung" meint Georg Bernhard , der Völkerbund habe an
Ansehen gelitten , aber es gebe keine weniger beweisführende
Behauptung als die, daß die Vorgänge in Genf den Schisf-
brnch der Locarnopolitik bedeuten . Hingegen läßt sich die
„Deutsche Tagespost " von ihrem Genfer Vertrauensmann mel¬
den: „Das von Briand und Ehamberlain hinter dem Rücken
Deutschlands angezettelte Völkerbundskomplott gegen Deutsch¬
land war schon die Verneinung des Locarno -Geistes , Wenn
sich die Rheinpaktmächte und auch die gesamten sieben Lo¬
carno-Staaten zuletzt äußerlich verständigten , so ist das nur
eine formelle Uebertünchung der tiefen Risse zwischen ihnen ."
Hier und da macht sich noch die Erregung gegen das mit
Vetos um sich werfende Brasilien laut . Die „Tägliche Rund¬
schau" verweist auf den schlichten Hergang der Dinge : Die
Genfer Tagung war einberufen zmn Zweck der Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund . Daß Briand den Polen
versprochen hatte , ihnen Es dieser Tagung einen Ratssitz zu
verschaffen, daß Ehamberlain ein ähnliches Versprechen den
Spaniern gegeben hatte . Laß schon in Locarno von Briand
feste Zusagen an Polen ohne Kenntnis Deutschlands gegeben
waren, die dann infolge weiterer Entwicklung zu der heillosen
Verwirrung der Lage in Genf führen mußten , das alles
erfuhr man erst während der drei Wochen, die dieser Genfer
Tagung unmittelbar vorangingen . Die englische Presse hat
gemeint, daß es zu den Ereignissen in Gens nicht gekommen
wäre, wenn der englische Außenminister eine festere Haltung
gezeigt hätte . Er konnte keine feste Haltung zeigen , weil er
sich in einer Weise gebunden hatte , die unvereinbar war mit
dem Geist der Zusagen , die man Deutschland in Locarno ge¬
geben hatte ." Hier sind die Zusammenhänge ganz richtig ge¬
sehen. Gewiß : die deutsche Delegation trifft Line Schuld an
dem Scheitern des Genfer Frühlingsprogrannns , der Völker¬
bund ist aus seiner eigenen Mitte heraus torpediert worden.
Doch wird man nicht ohne weiteres überzeugt sein, daß die
besagte Delegation in Gens immer besonders geschickt un¬
glücklich operiert hat . Ob es darüber zu innenpolitischen und
Parlamentarischen Konsequenzen kommen wird , ist im Augen¬
blick noch nicht zu sagen . Völkische und Kommunisten werden
vermutlich schon heute beim Wiederzusammentritt des Reichs¬
tags beantragen , sofort in eine Erörterung der Vorgänge in
Genf einzutreten . Das Begehren wird natürlich abgewiesen
werden, schon weil im Augenblick weder der Reichskanzler noch
der Außenminister bereits zur Stelle sind. Aber in den näch¬
sten Tagen wird man doch wohl im Reichstag sich über Gens
und vielleicht auch über Locarno zu unterhalten haben . Ob
es dann zu einem Sturz des Kabinetts Luther kommt, wird
sehr wesentlich davon abhängen , ob es dem Kanzler und dem
Außenminister gelingt , die Vorgänge der letzten zehn Tage
m eine andere Beleuchtung zu rücken, als sie dem fernstehen-
den Beobach ter im Aug enblick ers cheinen._

Ausländ.
Paris , 17. März . In den Pariser Blättern wird die

schuld Brasiliens an dem Zusammenbruch in Gens im allge¬
meinen mit Stillschweigen übergangen.

London, 17. März . Die englische Oppositionspresse richtet
Segen Ehamberlain die heftigsten Angriffe wegen seiner Teil¬
nahme an dem Genfer Intrigenspiel.
. London, 17. März . „Daily Mail " meldet aus Paris : In
Politischen Kreisen hält man Briands Stellung durch das
M0Mn dev Verhandlungen über Deutschlands Eintritt iin
Ln Völkerbund für ernstlich erschüttert . Herriot und seine
Freunde sollen >die Absicht haben , bei der ersten Gelegenheft
on Regierung zu übernehmen.

Peking, 17. März . Der holländische Gesandte hat im Na¬
men der Mächte ein Ultimatum überreicht , welches die Aus¬
übung der Muß sperre fordert.
Frankreich, Italien und Südslawien gegen Deutschlands und

Oesterreichs Zusammenschluß verbunden
- - Aee  Genfer Sonderberichterstatter der ,Dimes " erfährt,
M Frankreich, Italien und Südslawien sich über die Grnnd-
mgen eines Vertrags verständigt haben , den Zusammenschluß
Österreichs und Deutschlands zu verhindern . Die in Genf
versammelten Vertreter der drei Staaten legten schriftlich die
ueverenrstimnnmg nieder . Die Einzelheiten des Vertrages
i uen spater anderswo ausgearbeitet werden.

Heute Schlußakt in Genf.
it-a. '».März . In Genf wird eine andere Möglich-
w/r- > ^ Vertagung der Völkerbnndsversammlnng nicht

v^ ,̂ ttacht gezogen. Die !deutsche Delegation rechnet
Ausnahme Deutschlands in den Völkerbund im Sep-

Nachdruck auf die Aufrechterhaltung >der Lo-
be- ?'?Lrftage . Ueber die Auffassung der aus dem amtlich
-smoarten Eommuniquee sich ergebenden Lage, erfährt der
^ -XAenchterstatter des Wolfs-Büros aus Kreisen der üeut-

-Lelegatton, daß für die Beurteilung des Nichtvollzugs

des deutschen Eintritts in den Völkerbund die Tatsache im
Vordergrund der Betrachtung stehe, daß dieser negative Aus¬
gang aus einer Schwierigkeit des Verfahrens resultiere , die
nicht vorhergesehen werden konnte . Es wird dabei ausdrück¬
lich festgestcllt. Laß die vorher bestehenden Hindernisse , mit de¬
nen man sich noch gestern vormittag besaßt hatte , beseitigt
-waren. Es braucht dabei nur daran erinnert zu werden,
daß Dr . Benesch, der Führer der Kleinen Entente , sich eben¬
falls unter den Herausgebern des Communiquees befindet.
Die Ursachen des negativen Ansgangs sind daher außerhalb
der Locarno -Mächte bei einem südamerikanischen Ratsmitglied
zu suchen.

Die Hintergründe der Weigerung Brasiliens.
Genf, 17. März . Schweden opferte sich dem Völkerbund,

Brasilien zertrümmerte den Rat . Die gleichen Kräfte , die
Schwedens Widerstand brachen , um Deutschland zu erniedri¬
gen , waren ohne Zweifel am Werk, um hinter Len Kulissen
Brasiliens Auflehnung gegen Deutschlands Eintritt fort-
dauern zu lassen, wodurch eine unerträgliche Atmosphäre M-
schaffen wurde und kein anderer Ausweg übrig blieb , als die
Vertagung . Es wurde auch versichert, daß die südamerikani-
schen Staaten auf Brasilien gedrückt haben , um es in zwölf¬
ter Stunde anderen Willens zu machen. Wir glauben aber
noch, daß Brasilien dem Wunsch von drei Mächten , nämlich
England , Japan und Belgien Rechnung tragen würde , wenn
die übrigen Ratsmächte unter Führung Frankreichs und Ita¬
liens nur die leisesten Anstrengungen machten, um die eng¬
lischen Vorhaltungen gegenüber dem Brasilianer Mello Franco
zu unterstützen . Das Geheimnis der brasilianischen Kabel¬
meldung ist wo anders zu suchen. Ein französischer Propa¬
gandist bemerkte freudestrahlend :„Bertagung , Gott sei Dank,
wir schicken die Deutschen heim. Sie führten sich hier so auf,
als wären sie besondere Herren . Im September werden sie
zurückkommen und schön sittsam , so wie es sich für sie gehört,
und zusammen mit den Polen in den Völkerbund und Rat
eintreten . Brasilien ist für uns der Ausgangspunkt gewesen,
um im Rat die Mehrheit für eine Vertagung , die schon am
Samstag geplant wurde, zu gewinnen . Am Samstag waren
wir noch nicht zur Zweidrittel -Majorität gekommen . Heute
ist England an die Wand gedrückt." Die italienischen Jour¬
nalisten erhielten von Grandi , der in den Wandelgängen spa¬
zierte , die Information , den Vertagungsbeschluß zu melden.
Die polnische amtliche Nachrichtenagentur wurde durch die
polnische Delegation bereits um 3 Uhr beauftragt , die Genfer
Meldung nach Warschau zu drahten . Zu derselben Stunde
lief der englische Pressechef aufgeregt von einem Journalisten
zum anderen , um ausdrücklich auf Wunsch Chambcrlains die
Nachricht der Vertagung zu dementieren . Der polnische Presse¬
chef lachte dem englischen ins Gesicht. Dann fauchten die spa¬
nischen Zeitungsleute auf . Durchweg beförderten sie zwei
Stunden vor der Ratsbcsprechung ihre Sensationsmeldung
.Vertagung " ebenfalls auf höheren B̂efehl . Um 6 Uhr ge¬
rieten die im Hotel Metropole anwesenden deutschen Journa¬
listen in nicht geringe Aufregung . Aus dem Völkerbunds¬
palast hatten sie vernommen , was im Anzug war . Der Presse¬
chef vermochte natürlich nur unter Vorbehalt die Nachrichten
zu bestätigen . Immerhin muß festgestellt werden , daß um
5 Uhr nachmittags Herr v . Gauß im Völkerbundspalast ein¬
trat , um den englischen und französischen Delegierten die For¬
mel vorznlegen , in der die Locarno -Mächte gemeinsam den
Willen zum Ausdruck bringen , «die abgeschlossenen Verträge
einzuhalten und Lurchzuführen . Gegen 7 Uhr erschien Graf
Skrzynski . Er wurde in die Ratsbesprcchung gerufen , um
den Text der Locarno -Resolution zu lesen und zu unterzeich¬
nen . Unmittelbar nach Schluß der Besprechung kam Skrzynski
als erster in die Halle . Er war sehr gut gelaunt . Sein gan¬
zes Gesicht war ein Lächeln . „Es ist aus ", sagte er . „Mor¬
gen wird Schluß gemacht . Briand sagte nein und wird nein
sagen ." Ehamberlain war bleich. „Es geht nicht, wir können
unter diesem Druck nicht mehr arbeiten ", sagte er . Briand
bat die Journalisten , ihn nicht zu befragen . „Sie werden die
Geschichte noch früh genug erfahren ", meinte er . Grandi
sagte zu einigen italienischen Journalisten : „Italien hat also
für die Vertagung gestimmt ." Daß England die geschlagene
Ratsmacht ist, darüber sind sich die Völkerbundskreise einig ..
Sie bedauern Ehamberlain und hoffen , daß er Dank dem bra¬
silianischen Veto , das den Eintritt Deutschlands verhinderte,
vor dem Sturz bewahrt bleiben dürfte . Was die deutsche De¬
legation , betrifft . so steht fest, daß sie bis 3 Uhr in der Hoff¬
nung lebte , am Mittwoch den Eintritt Deutschlands in den
Bund und Mat vollzogen zu sehen. Stresemann machte um
2 Uhr die denkbar beruhigendsten Mitteilungen und rechnete
mit einem Meinungsumschwung Brasiliens.

Paris verzeichnet einen Erfolg;
Paris , 16. März . Hier hält man es nach den letzten Gen¬

fer Nachrichten für sicher, Laß jetzt die Ausnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund nicht mehr erfolgen wird . Im all¬
gemeinen betrachtet man die Vertagung der Genfer Besprech¬
ungen aus den Monat September als einen Erfolg der fran¬
zösischen Politik und gibt der Ueberzeugung Ansdruck , daß
Briand jetzt ein ĝroßes Vertrauensvotum in der franzüsi -,
schen Kammer erhalten werde . Man betrachtet es als die für
Frankreich unter den gegebenen Umständen annehmbarste Lö¬
sung . daß alle strittigen F̂ragen in Genf um sechs Monate ver¬
tagt wurden . Wenn man auch an maßgebenden Stellen zu¬
gibt daß das Ansehen des Völttrbundcs einen schweren Schlag
erlitt , glaubt man doch, daß die deutsch französischen Bezieh¬
ungen nicht leiden würden , man glaubt im Gegenteil , daß es
notwendig sein werde , eine direkte Aussprache zwischen Deutsch¬
land und Frankreich herbeizuführen , damit alle schwebenden
Streittragen , deren Zahl nicht gering ist, einer Lösung zuge¬
führt werden könnten.

Verstärkte VölkerhunLsfeindschaft in Amerika.
Die Möglichkeit eines erfolglosen Abschlusses der Genfer

Völkerbundstagung ist das Tagesgespräch in Newhork. Ein¬
mütig ist man der Ansicht, daß Deutschland nicht der geringste
Vorwurf treffen könne. Deutschland sei durch die im Lauft
der Genfer Beratungen bekanntgewordenen Konzessionen, die
nach Locarno keineswegs notwendig waren, bis an die Grenze
des Möglichen gegangen. AmeriL sehe wieder einmal mit
klarster Deutlichkeit, wie gefährlich es gewesen wäre, wenn
Amerika ebenfalls dem Völkerbund beigetreten wäre. Der
Völkerbund habe diesmal klar bewiesen, daß er nicht einmal
im eigenen Hause Ordnung schaffen könne. „Gens, von grel¬
lem Scheinwerferlicht der öffentlichen Berichterstattung be¬
strahlt , bietet gegenüber den hochfliegenden Zielen desLoearno-
Abkommens das traurigste Schauspiel verhängnisvoller und
krasser nationalistischer Eifersüchteleien. Jedoch", so führt das
Blatt weiter aus , „darf man sich durch dieses traurige Schau¬
spiel nicht zu falschen Schlüssen verleiten lassen." Es liege
kein Anlaß vor, den Zusammenbruch des Völkerbunds und
seiner hohen Ideale zu befürchten, sondern nur die Staats¬
männer , die sich so kläglich am Geist des Völkerbunds Ver¬
sündigt hätten , verdienten an den Pranger gestellt zu werden.
Man rechnet bestimmt mit Regierungskrisen in den Haupt¬
städten Europas , nachdem die führenden Staatsmänner ge¬
zwungen seien, mit leeren Händen zurückzukchren und das
trotz der verheißungsvollen 'Friedensschalmeien von Locarno.

Arts Ztadr Bezrr«» <L»d AmgedLMtz
Neuenbürg , 15. März . (Aus der Bezirksratssitzung vom

13. März .) Nach Besichtigung der neuen Geschäftsräume der
Zweigstelle Wlldbad der Obcramtssparkasse im Hotel Klumpp
an der König -Karlstraße in Wildbad wurde eine Reihe von
Sparkassenangelegenhcften erledigt . — Die erledigte Straßen-
wärterstelle Nr . 6 wurde dem Kriegsbeschädigten Wilhelm
Grüner , Sägewerksarbeiter in Bernbach übertragen . — Die
Eisenbetonarbeiten für die Erweiterung des Bezirkskranken-
hauscs wurden nach eingehender Beratung der Firma Nö-
ding u . Stöber in Pforzheim übertragen , da in technischer
Hinsicht die von dieser Firma empfohlene Deckenkonstruktton
Äs die beste und schallsicherste erscheint . Die Arbeitskräfte
müssen dabei nach dÄ getroffenen Regelung jedoch größten¬
teils aus dem Bezirk Neuenbürg genommen werden . — Die
Gemeinden Ober - und Untermebelsbach beabsichtigen, die Be¬
zirksstraße Schwann —̂Niebelsbach in der Weise zu verbessern,
daß Lurch Verlegung einer etwa 2 Kilometer langen Strecke
dieser Straße der seitherige Stich im Ortsetter von Unter¬
niebelsbach beseitigt wird . Da das Projett eine wesentliche
Verbesserung der recht Verkehrsgefährlichen Bezirksstraße be¬
deutet , stellt der Bezirksrat zugleich im Interesse der Milde¬
rung der Erwerbslosennot vorbehaltlich der Einhaltung der
Bezirkssatzung und der Zustimmung der Amtsversammlung
die Uebernahme der satzungsmäßigen Beftragsleistungen in
Aussicht.

Neuenbürg , >7. März . Rrchnungsergrdnis der Allgemeinen
Ortskrcmkenkosse vom vierten Vierteljahr 1925, umfassend die Mo¬
nate Oktober, November und Dezember.) Es betrugen insgesamt die
Einnahmen Mark 131 000 —, die Ausgaben Mark 167575 —, somit
übersteigen die Ausgaben die Einnahmen um Mark 36575 .—, das
heißt, die Einnahmen haben nicht zugereicht, um die Ausgaben zu
decken, weshalb die angesammelte Rücklage und auch das Betriebs¬
kapital verwendet werden mußten. Die hohen Ausgaben sind auf
die schlechte Wirtschaftslage und die damit verbundene Erwerbslosigkeit
zurückzuführen. Die Ausgaben berechnen sich folgendermaßen : Arzt¬
honorare M . 33 756.— gleich 20,15»/,, Zahnbehandlung Ai . 11481.—
gleich 6,85»/», Arznei und Heilmittel Mark 10118.— gleich 6.03»/»,
Krankenhauspflege Mk . 26888.— gleich 16,04°/», Krankengeld , Haus¬
geld Mk . 52430.— gleich 31,29°/», Wochenhtlje Mark 6403.— gleich
3,82»/», Fürsorge im Allgemeinen Mk . 1400. gleich 0,83°/», Sterbe¬
geld M . 1856- gleich 1.10 , Verwaltungskosten , pcrs. M . 13009.—
gleich 7,75°/», Berwaltungskosten . sächliche Mk . 5522.— gleich 3,28»/»,
Gebäude und Inventar 3212.— gleich 1,97°/«, Sonstiges M . 1500.—
gleich 0,89°/» der Ausgaben.

Neuenbürg , 17. März . Vom Gemeindeverband Elektrizi¬
tätswerk Teinach -Station wird uns folgendes geschrieben : Die
in letzter Zeit in der Gemeinde Birkenseld ausgetretenen Stö¬
rungen kanten nicht von unserer Fernleitung , sondern waren
durchaus lokaler Natur ; sie sind zurückzuführen auf das viele,
in der Kriegs - und Nachkriegszeit im Ortsnetz und Len Innen¬
einrichtungen eingebaute Ersatzmaterial . Dieses Ersatzmate¬
rial ist einer sehr großen Abnützung unterworfen , ist sehr
empfindlich gegen Wftterungseinflüsse und eine ewige Quelle
für sogenannte schleichende Erdschlüsse, welchem Uebelstand nur
durch Herausreißen sämtlicher derartiger Leitungen abgeholfen
werden kann . Diese Arbeiten werden noch im Lauft dies. Jahres
ausgeführt und es erwachsen hierdurch nicht bloß dem Ver¬
band , sondern namentlich den fraglichen Abnehmern nicht un¬
bedeutende Kosten , deren Bezahlung letzteren bei der gegen¬
wärtigen schlechten Wirtschaftslage sehr schwer fallen dürfte.
Bei einigem gutem Willen wäre es dem Einsender ein Leich¬
tes gewesen, die Ursache der Störungen festzustellen, auch
hätte er in Erfahrung bringen können , daß diese Dinge in
der letzten Verbandsversammlung ausgiebig zur Sprache ge¬
bracht worden sind ; er hat es jedoch vorgezogen , seiner Per¬
sönlichen Einstellung gegen den Verband öffentlichen Ausdruck
zu geben und dessen Ansehen absichtlich in Mißkredit zu brin¬
gen , was wir nur bedauern können.

(Wetterbericht .) Die Depression im Norden hat sich
verflacht und über ganz Mitteleuropa liegt jetzt Hochdruck.
Für Freitag und Ŝamstag ist zeitweise anfheiterndes , haupt¬
sächlich trockenes Wetter zu erwarten.

^ Herrenalb , 17. März . (Ergebnis der Gemernde-
ratswahl .) Der zweite Wahlgang an Stelle der für un-



gültig erklärten Wahl vom 6. 2. 1925 hatte folgendes Ergeb¬
nis . Auch diesmal war die Wahlbeteiligung sehr lebhaft.
Charakteristisch ist der ausfallende Rückgang der Stimmen der
Opposition und die starke Zunahme derjenigen Stimmen,welche den seitherigen Gemeinderäten zusielen. Letztere hat¬ten auf Wahlvorschlag II 3 Wiedergewählte : Karl Grüble
653 (297) — die Zahlen vom 6. 12. 25 sind in Klammern ge¬
setzt —, Friedrich Gerwig  602 (267) und August Rom oser538 (397). Der Wahlvorschlag III ergab 2 Siegende : Wil¬
helm Keller  360 (224) und Karl Zeltmann  326 (231).
Je einen Gewählten erhielten Wahlvorschlag I Dr . Voigt
560 (878) und Wahlvorschlag IV Karl Seufer  401 (402).
Albert Kübler 455 (296) war K. Zeltmann an Stimmenzahl
überlegen , wird aber als naher Verwandter eines Wieder-
gewählten am Eintritt in den Gemeinderat verhindert sein.
Damit auch der Humor nicht fehle, sei aus einem in den
Wahlumschlag gelegten Gedicht wenigstens eine Strophe mit¬geteilt:

Wir bau'n zuerst die Kur tax' ab,
sonst geht's mit Herrenalb bergab
ja noch viel mehr.
Was braucht's Musik, was braucht man Feste?
Hat man doch Luft für seine Gäste
gar billig sehr! —

Ein Bibelkundiger spendete ,-Sprüche" 29A — Es darf die
Erwartung ausgesprochen werden, daß nunmehr nach zwei
scharfen Mahlgängen , deren Kämpfe nicht immer sachlich ge¬
führt wurden, die Kräfte in positiver Arbeit sich zusammen-finden.

Von anderer Seite geht uns noch folgender Bericht zu:
Herrenalb , 17. März . Die am 14. ds. Mts . wiederholte

Gemcindcratswahl brachte der Opposition einen beträcht¬
lichen Rückgang der Stimmen (1056 gegen 1515). Dagegenhat der Wahlvorschlag der ausscheidenden Gemeinderats-
glioder mit 2474 Stimmen einen überwältigenden Zuwachs
zu verzeichnen. Die Wählerschaft hat damit bewiesen, daß siedem alten System auf Grund seiner bisherigen Leistungen
ihr volles Vertrauen entgegerrbringt und die Schädlichkeit der
Qppositionspolitik erkannt hat.

Wmr vEverg
Stuttgart , 16. März . (Aufforderung zur Anmeldung

aufwertungspflichtiger Forderungen .) Der Württ . Sparcr-bund (Württ . Hypothekengläubiger - und Sparerschutzverband
e. V . Stuttgart ) schreibt uns : Am 31. März geht der Ter¬min für die Anmeldung der Reichsanleihen und der auf das
Reich übernommenen Ländcranleihen zu Ende . Wir fordern
deshalb die Altbesitzer dieser Anleihen wiederholt auf , ihre
Anmeldung unverzüglich vorzunehmen und verweisen darauf,
daß es gestattet ist, die Bemerkung „Unter Verzicht auf Wi¬derruf" auf Len Anmeldeformularen zu streichen. Wir em¬
pfehlen auch die einfache Vorzugsrente zu beantragen , also
auf die Erhöhung der Vorzugsrente zu verzichten, weil diesenur durch Verlust des Auslosungsrechts und Abtretung der
betreffenden Anleihestücke an das Reich erreicht werden kann.
Außerdem sind diesen Monat noch die in Z 10 des Aufwer¬
tungsgesetzes Lezeichneten Forderungen (Kaufgeldforderungen
nsw .) zur höheren Aufwertung bei der Aufwertungsstclle des
zuständigen Amtsgerichts anzumelden . Selbstverständlich wird
unser Kampf um Neuregelung der ganzen Frage durch das
Volksbegehren dadurch in keiner Weise berührt.

Stuttgart , 17. März . (Zurückversetzung von Schülern der
Volksschule.) Ein Erlaß des evang . und des kath. Oberschul-
rats über Re Zurückversetzung von Schülern der Volksschule
weist darauf hin, daß die Volksschule die Aufgabe hat, wo¬
möglich jeden «Schüler so weit zu fördern, daß er das im Lehr¬
plan für die oberste Klaffe festgelegte Ziel erreicht. Doch istin einzelnen Fällen die Zurückversetzung von «Schülern schonmit Rücksicht auf das Wohl des Kindes nicht zu vermeiden.
Die Vorrückung in die nächste Klasse soll aber einem Schülernur dann versagt werden, wenn angenommen werden mutz,
daß er nicht im Stande ist, dem Unterricht in dieser Klaffe
zu folgen. Kinder, die nur in einem Fach den Anforderungen
nicht genügen , dürfen von der Vorrückung nicht ausgeschlossen
werden. Die Zurückversetzung eines Schülers erfolgt in der
Regel nur mit Schuljahrbeginn . Für die Zurückversetzung
werden in dem Erlaß nähere Bestimmungen getroffen . Den
Eltern der Schüler , für die ein Antrag auf Nichtversctzunggestellt werden soll, muß Lurch «den Klaffenlehrer mit dem
Schulvorstand oder dem ersten Lehrer zeitig mitgeteilt wer¬
den, «daß der Kenntnisstand ihres Kindes so gering ist, daß es
voraussichtlich nicht mit seiner Klaffe Vorrücken kann. Die
Durchführung der in dem Erlaß getroffenen Bestimmungensoll mit der größten Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit erfol¬
gen und neben «den unterrichtlichen sollen auch die erzieheri¬
schen Gesichtspunkte die gebührende Beachtung finden.

Stuttgart, 17. März. (Lebensretter.) Der Staatspräsident hat
dem Mechaniker Albert Dieterle in Wildberg, OA. Nagold, dem Po-
lizeiunterwachtmeister Theodor Frank in Stattgart, dem MusikerMax Kreuz in München, dem Oberayüsgeometer Anton Pfeffer inLeutkirch, dem Kaufmann Max Schell in Hellbrauna. N,, dem Hilfs-
geistlichen Guido Schwarz in Zirndorf bet Nürnberg und dem Me¬
chaniker Reinhold Wezel in Metzingen, OA. Urach, die Rettungs¬medaille verliehen.

Stuttgart, 17. März. (Aufwertung der Anleihen der Amts-Körperschaften.) Der Ausschuß des Landesverbands württ. Amts¬
körperschaften nahm in seiner letzten Sitzung zur AuswertungsfrageStellung. Er war der Ansicht, baß die Auswertung der Anleihen(Schulden) der Amtskörpersqaften im engsten Zusammenhang stehemit der Auswertung der Einlagen bei den Overamtssparkassen: dieAnleihen wie die Sparkasseneinlagenseien Schulden der Amtskörper¬schaften. Da das Ministerium des Innern in Aussicht genommenhat, für die Oberamtsspaikasseneinen einheitlichen Aufwertungssatz(Einheitssatz) von 12,5 Pcoz festzusetzen, glaubte der Ausschuß, daß
eine höhere Aufwertung der übrigen Schulden der Amlskörperschaften
weder rechtlich noch moralisch zu verantworten wäre. Es wurde des¬halb beschlossen, den Amlskörperschaften allgemein zu empfehlen, ihreAnleihen im Regelfall, mit 12,5 Prozent aufzuwerten.

Stuttgart, >7. März. (Bezug von Schulbüchern.) Die Ver¬
teuerung der Schulbücher durch vielfach nicht unerhebliche Sortiments¬
zuschläge hat da und dort zu unmittelbarem Bezug dieser Bücher
burch die Schule beim Verlag geführt. Der Württ. Buchhändler¬
oerein in Stuttgart hat nun in einer Eingabe darauf hingeivie>en,daß durch den Wegfall jeder Art von Zuschlag und durch die Mög¬lichkeit, daß auch die Sorttmentsbuchhandlungenin der Lage sind,die vom Veelag im Einzelfali geivährten Freistücke zu vermitteln,Vorsorge getroffen, daß der Bezug durch die einheimischen Buchhand¬lungen genau zu den gleichen Bedingungen erfolgt wie etwa un¬
mittelbar vom Verlag aus. Unter diesen Verhältnissen hat das Kult¬
ministerium den unmittelbaren Bezug beim Verlag untersagt.Stuttgart, 17. März. (Der Familtenstorch.) Ein seltenes Zu¬sammentreffen, das gleiches Glück in verwandte Familien am gleichenTage gebracht hat, läßt eine hiesige Geburtsanzeige erkennen. Dar-
nach haben zwei Schwestern, die mit zwei Brüdern verheiratet sind,am demselben Tage je einen Buben bekommen.

Stuttgart, 17. März. (Tod eines Landtagsabgeordneten.) Ver¬
gangene Nacht starb ln Kirchhausen OA. Heilbronn Landtagsabgeord¬
neter Landwirt und Gemeinderat Hermann Spröhle im Alter vonnicht ganz 30 Jahren an Herzschlag. Der Verstorbene gehörte imLandtag der Fraktion des Bauernbundes an. Sein Nachfolger ist
oorraussichtlich der ihm auf der Landesliste des Bauernbundes fol¬gende Dr. Häcker bei der Geschäftsstelle des Württ. Bauern- undWeingärtnerbundes.

Eßlingen , 16. März . Dcstgenommener >Schwindler undRäuber .) In den letzten Wochen 'hat ein angeblicher stud.med. Berger , der in Tübingen studiert und Angehöriger einer
Burschenschaft sein wollte , im Stadt - und Filialbezirk Eßlin¬
gen selbstgefertigte Tuschbilder verkauft unter dem unwahren
Vorbringen , er müsse sich auf diese Weise die Mittel zur Fort¬
setzung seines Studiums verdienen. Hiedurch hat er für seine
Erzeugnisse Vergütungen erzielt , die den tatsächlichen Wert
erheblich übersteigen. Die Kriminalpolizei hat den Betrügerin der Person des 25 Jahre alten Kochs Eugen Scheithe
von Berlin ermittelt und zur Haft gebracht. Scheithe hat zu¬
gegebenermaßen seit Sommer 1925 in einer Reihe von Städ¬
ten Süddeutschlands gleichartige Betrügereien verübt . — Am
Sonntag abend wurde in der Wehrneckarstraße eine Dame von
einem Burschen überfallen und ihrer Handtasche beraubt. DerTäter , der die Flucht ergriff und verfolgt wurde , konnte von
dem am Pliensauübergang diensttuenden Polizeiwachtmeisterin der Kasernenstraße eingeholt und festgenommen werden. Es
handelt sich um den 28 Jahre alten Techniker Albert Schäuf-
felc von hier . Schäuffele ist weiterer Straftaten bereits uber¬führt.

Göppingen. 17. März. (Feuerwehrolarm für Volksbegehren.)Nach einer Blättermeldung schlug gestern abend der Tambour derSchlater Pflichtfeuerwehr im Ort Feueralarm und forderte alsdanndie erschreckten Gemüter auf, sich in die Liste für das Volksbegehreneinzutragen.
Schwenningen, 17. März. Bel der Zwangsversteigerung deshiesigen Fabrikanwesens Chronoswerk der Thüringer UhrenfabrikEdmund Herrmann AG . in Berlin fanden sich keine ernsten Kaufs¬

liebhaber ein. Die Fabrik mußte deshalb von dem Hypothekengläu¬biger, einer Berliner Bank, übernommen werden.
Friedrichshafen, 17. März. (Erweiterung des Strandbads.) DerGemeinderat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, das Strandbadzu erweitern und zwar zunächst durch Erstellung eines Verwaltungs¬gebäudes mit Wohnungsaasbau. In den bisherigen Mittelbau sollenBadezellen eingebaut werden. Der Aufwand beträgt 24000 Mark.
Oberspeltach OA . Crailsheim , 17. März . (Tödlicher Un¬fall .) Der 52 Jahre alte ledige Jakob Kleiner von hier war

am Samstag mittag seinem Schwager Friedrich Butz beim
Fällen eines großen Birnbaums behilflich. Der Baum sielinfolge eines Windstoßes vorzeitig und begrub den Mann
unter sich. Der Tod trat sofort ein. Nur mit Anwendung

Vergib.
Orlgtiral-Dioman von H. Eourths -Mahler

38 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Aber sie konnte Traute nicht allein lassen . Die

;unge Frau war nervös zusammengezuckt , als das laute
Gelächter ertöme.

„Mein Gott — dieser Lärm !" ries sie. „Wie kann
man seinen Gefühlen nur so lärmend Ausdruck geben.
Man merkt, daß die Herren lange Jahre nicht nnier
dem veredelnden Einfluß der Hausfrau gestanden ha¬ben ."

Lori stieg das Blut ins Gesicht. Das war ein
Hieb , der sie treffen sollte . Am liebsten wäre sie hin¬
ausgegangen . Aber sie sagte sich, daß sie sich Hans-
Georgs wegen mit Traute vertragen muffe . Seinetwe¬
gen und auch Väterchens wegen mutzte sie jeden Kon¬
flikt vermeiden.

So bezwang sie sich und antwortete ruhig:
„Du urteilst ein wenig streng, Traute . Sehr zere¬

moniell ist es in Hohenstein nie gewesen , und auch
nicht zu Mütterchens Lebzeiten . Sie war eine feine,
stille Frau , aber sie hatte es gern , wenn in ihrem Gat¬
ten und ihrem Sohne die Lebenslust überschäumie;
oder wolltest du mit deinen Worten sagen , daß ich nicht
imstande war , einen veredelnden Einfluß auszuübrn ?'

Traute wippte wie gelangweilt mit der Fußspitze,
die unter ihrem Rocksaum hervorlugte.

„Ja , das will ich damit sagen . Aber von dir ist
aucv nicht zu verlangen , daß du weißt , was sich in
unfern Kreisen schickt. Bei deiner Abstammung ist es
immerhin anerkennenswert , daß du dich in unsernKret-
jen so leidlich zurechtfindest."

Sie beobachtete Loris Gesicht scharf unter ihren
Lidern hervor , um zu sehen , ob ihre Pfeile trafen.

Lori wurde totenbleich und ihre Lippen zuckten.
^9ei meiner Abstammung ?' fragte sie mit beben¬der Stimme.

„Nun ja — deine Mutter war doch wohl hier tm
Hause Mamsell oder Haushälterin ?"

Lori preßte die Handflächen auseinander.
Meine Mutter war allerdings gezwungen , für sich

und mich Brot zu verdienen . Aber sie war die Toch¬
ter eines Offiziers , eines Freiherrn von Halten . Mein
Vater war gleichfalls Offizier und aus altadeligem Ge¬
schlecht. An meiner Abstammung ist also Wohl nichts
auszusetzen .'

Trautes Augen sahen gehässig in das blaffe , stolze
Gesicht. Lori hatte ruhig , würdevoll gesprochen und
Traute sah ein , daß sie ihren Zweck. Lori zu demüti-
gen . nicht erreicht hatte.

Eine Weile blieb es still zwischen den beiden Da¬
men . Von der Terrasse herein klang das frohe Geplau-
der der beiden Herren , die ihren Aerger über Traute
vergessen hatten . Lori bezwang sich endlich, das Ge-
spräch fortzusetzen . Sie wollte die Kränkung vergessen,
die Traute ihr zugefügt hatte , wollte Las ihre tun . um
den Frieden deS Hauses zu wahren . Jetzt hatte sie
gleich die beste Gelegenheit , ihren gutgemeinten Rat
anzubringen.

„Vielleicht ist dir in Hohenstein manches unge-
wohnt, Traute. Du wünschest gewiß manches zu än¬
dern. Aber ich bitte dich, tue das nicht in der Weise,wie heute bei Tisch. Damit erreichst du bei Hans-
Georg nur das Gegenteil . Er ist nie von einem Men-
schen hart angesaßt worden. Ich beschwöre dich. Traute,beharre nicht in diesem Ton ."

Loris schöne Augen sahen flehend in Trautes kal¬tes Gesicht.
Die junge Frau warf hochmütig den Kopf zurück.
„Ich habe dich nicht um deinen Rat gebeten, wie

ich meinen Mann behandeln muß. Ich finde, daß du
vtch recht aufdringlich in eine Angelegenheit mischest,»ie dich nichts angehl. DaS verbitte ich mir — ein füralle Mall'

Lori erhob sich rasch. Ihre Lippen zuckten und
ihre Augen sahen in der Erregung fast schwarz aus.

von^Sägen und Winden konnte die Leiche hevvorgxsch^

Äaver»
Frciburg , 16. März . Um die Schönheit des HöllenM

ohne die Staub Plage bewundern zu können, hat der BadisA
«Schwarzwaldverein einen Fußweg Lurch das ganze Höllenta,
mit einem Kostenaufwand von 25000 Mark erbaut. Der Mwist etwa 11 Kilometer lang , beginnt in Himmelreich und miin
det ans den Weg durch das Löffeltal , das in Hinterzarten
endigt. Der Hirschsprungselsen war wegen der Talenge M
einem 34 Meter langen Tunnel zu durchbohren. 781 Sprena-
schüsse schallten den ganzen Sommer durch «das enge Tal. DerWeg hat durch das Tunnel und die teilweise an den Fels ge¬
hängte «Eisenkonstruktion besondere Reize und vermittelt präch¬tige Blicke auf Ravcnnaviadukt , Kaiserwacht und PicketM

Achern, 16. März . Die Methylalkoholvergiftungen hab«izur Folge gehabt , daß jetzt niemand mehr Branntwein au«
Baden kaufen will . Das Geschäft liegt zurzeit vollkommen
darnieder. Die Verkäufer kehren aus Mitteldeutschland unddem rheinischen Industriegebiet ohne Aufträge zurück.

Osfenburg , 17. März . Gestern abend kurz nach g M
ereignete sich unweit der Stadt beim Straßenübergang überdie Linie OffenLurg—Freiburg ein schwerer Unfall. Der
etwa 31jährige Erhardt Kirchberger aus Schwenningen, der
mit seinem Motorrad aus der Fahrt von Offenibnrg nach«Freiburg begriffen war , wurde bei dieser Kreuzung von einem
Schnellzug erfaßt und 100 Meter weit geschleift. Der Ver¬
unglückte «war sofort tot . Er befand sich offenbar auf einer
Geschäftstonr ; denn aus den Gleisen fmrd man etwa 3W
Mark verstreut vor. Me Untersuchung wird ergeben muffen
ob die «Schranke am Uebergang ordnungsmäßig geschloffenwar oder nicht.

Eberbach, 15. März . Das Gericht in Philadelphia ver¬
fügte die Rückgabe von 438 000 Dollars beschlagnahmter Werte
an Frau Emma Bergdoll , «der Mutter des Lurch seine mannig¬fachen Abenteuer bekannten Deutschamerikaners Grober Cle¬
veland Bergdoll , der sich seit geraumer Zeit in hiesiger Gegendaufhält.

Heidelberg, 17. März . Landgerichtsdirektor Schaffner ans
München verirrte sich in der vergangenen Woche beim Ski¬lausen im Gebiete der Heidelberger Hütte . Der Hüttenmrt
Engen Zangcrl leitete trotz drei Meter hohen «Schnees sofort
eine Rettungsexpedition ein , «der es gelang , den Verirrten aus
seiner lebensgefährlichen Lage zu retten . Der Hüttenwirt
lehnte jede Vergütung für seine aufopferungsvolle Tätig¬keit ab.

Der Frühling der Begehrlichkeit. Der Mittzenstaub,«schreibtdas „Meersburger Gemeindeblatt ", ist in diesem Frühjahr
eine sehr schwierige Naturerscheinung , eine schlechte Eingangs-zeit für die «Ritter «des Kalenders , die nach alter Bauernregel
Sonnenschein , Blüten und Wiesengrün bringen sollten, bis derliebe Mai zum «Fenster hereinscha.nl . Kaum , daß Maßlieb¬
chen und Veilchen zwischen saftigem Osterkvaut neugierig zumHimmel schauen, kommt ein kalter «Schauder von Schnee und
Regen , die ersten armen Schmetterlinge müssen ihren nase¬
weisen Leichtsinn büßen, wie so manch knospendes und tan¬
zendes Mägdelein , das Um Aschermittwoch im verschwitzten
Wachsgesicht mit Heiserkeit und Husten ins Bett mußte zum
widerwärtigen Hausarrest . Begehrlichkeit ist im Frühlingeine böse Tugend . Deshalb ist ein Volksbegehren bekannt ge¬
macht worden, wonach «die begehrlichen Fürsten vom begehr¬
lichen Volk erfahren sollen, daß man nicht begehren soll seines
Nächsten Magd , «Ochs, Esel und andere begehrenswerte Dinge«
Man taucht «die Feder ins Tintenfaß , «das gefüllt ist mit dem
schwarzen Saft des Auswertungszweisels und Steuerzornes,
schreibt dann mit Hast und Hoffnung seinen schönen Namen
unter «den «anderen. Jedenfalls ist es für «den braven Reichs-
tagswähler eine reine Märzenfreude , die Oberen und „Hö¬
chen" zu ärgern und -sie um den «Schlaf des Gerechten zu brin¬
gen. Wie war doch früher «der März so schön, als das fürst¬liche Bockbier den Zorn der Untertanen besänftigte und zum
Ausdruck der Zufriedenheit immer wieder eine Maß bestellt
wurde. Jetzt hat uns die neumodische Verfassung in eine
schöne Verfassung gebracht : „Es ist eine freche Zeit , der Früh¬
ling der Begehrlichkeit !"

Feine Lederwaren»
Koffer und Reise-Artikel, Kinderwagen

zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt
Ecke Zerremin

Baumstraße.-°'L7»L WM«Braß,Pforzheim,°
„Verzeih — ich meinte es gut — ich kenne Hans-

Georg genau , wir sind wie Geschwister ausgewachsen.
Ich sah, daß du ihn nicht richtig beurteilst . Da wölbe
ich helfen . Einen Uebergriff wollte ich mir nicht er¬
lauben, ' sagte sie tonlos.

„Das hast du aber doch getan, ' erwiderte Trante
scharf. „Du scheinst übrigens deine Stellung hier im
Hause völlig zu verkennen . Daß man dich barmherzig
ausgenommen hat , berechtigt dich doch nicht, dich als zur
Familie gehörig zu betrachten. Du müßtest als Frau
doch ein feineres Taktgefühl besitzen und dafür sorgen,
daß besonders Hans -Georg nicht so vertraulich mit dir
verkehrt.'

Lori fuhr aus . Ihre Augen blitzten zornig und
eine schroffe Entgegnung lag ihr aus den Lippen . Aber
da dachte sie an das Versprechen , das sie Hans -Georg
gegeben und sich selbst — Frieden zu Hallen um jeden
Preis . Sie sah Traute mit traurigen Augen an.

„Warum verletzest du mich mit jedem Wort , mit
jedem Blick? Bisher hat mich noch niemand in die¬
sem Hause fühlen lassen, daß ich ein Fremdling bin.
Tu hast Vater und Mutter , hast einen Gatten und Ge¬
schwister. Ich aber habe keinen Menschen , an dessen
Liebe ich ein Anrecht hätte ; ich bin um so dankbarer,
wenn man mir ein wenig Liebe als freies Geschenk
entgegenbringi . Es ist nicht edel von dir , Traute , daß
du mir auch das noch nehmen willst . Du bist jo reich
— ich bin so arm — und doch möchte ich jetzt nickt so
vor dir sitzen, wie du vor mir . Väterchen , Mütterchen
und Hans -Georg sind großmütig gewesen und haben
mir ein Plätzchen eingeräumt in ihren Herzen — und
in diesem Hause . Dies Plätzchen hat mir kein Men«ck
streitig gemacht . Du solltest es auch nicht tun , Traute«

„Mein Gott , wie theatralisch du das auffaffest/
sagte Traute . „In deinen Worten liegt eine Dcohnng.
Meinst du, ich fürchte mich? Wenn es dir Spaß maast,
kannst du Hans -Georg jedes meiner Worte brühwarm
berichten, ' sagte sie höhnisch.

(Fortsetzung folgt .)
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Vermischtes,
Die Gaus M Ser Klinik. Aus der Umgebung Lindaus, im

Gebiete des Bezirksamts Lindau -Weiler, wird ein humori¬
stisches Stücklein allgemeiir belacht: Die Gans eines biederenBäuerleins batte eines Tages das Pech, sich den Fuß zu ver¬drehen. Der Bauer fuhr nun mit der kranken SchnatterinM einer für .solche Kurfälle bekannten Persönlichkeit ins All¬
gäu Md zwar bis nach Jmmenstadt , um die Patientin heilenzn lassen. Dies geschah denn auch zur Zufriedenheit allerund voller Freude über die gelungene Operation reiste das
Bäuerlein wieder nach Hause. Als jedoch die kurierte Gansaus ihrem Behälter befreit werden sollte, war sie ob der
mangelnden Luftzufuhr in der — Pappschachtel tot . Nun soll
es lange Gesichter gegeben haben und obendrein noch eine Epi¬
siel der Bäuerin für den unvorsichtigen Tierfreund.Mietwucher. Das Frankfurter Schöffengericht verurteilte
eine Frau wegen Mietwuchers zn 200 Mark Geldstrafe undEinziehung-des unrechtmäßigen Gewinns von 860 Mark Siehatte für zwei möblierte Zimmer je 120 Mark genommenDie ganze Wohnung kostete sie nur 68.50 Mark . Es erfolgte

Anzeige wegen Wuchers und das Gericht rechnete, daß der
angemessene Preis der Z-mmer 80 und 10 Mark betrugDie Uhren werben billiger. Der .Reichsverband der Ühm
wacher und Juweliere hat mit Rücksicht auf die völlige Auf¬
hebung der Luxussteuer seinen Mitgliedern empfohlen schon
jetzt auf alle Gold- und Silberwaren einen Preisabschlagvon 7Z4 Prozent emtreten zu lasten.

Handel und Verkehr-
Oberndorf, 16. März. (Viehm nkt t Der letzte Biehmarkt worm»M Stück Rindvieh befahren. Der Handel war trotz der Hohen

Preise ziemlich rege. Bezahlt wurde für 1 Paar Schlachtochsen 1100bis IM, Zugstiere 750- l000, trächtige Kühe und Kalbinnen 100 bisM Mck, jährige Rinder 220—280, '/Jährige 150—190 Mark.
Hall, 17. März. (Pserdemarkt.) Der hiesige Pferdemarkt hatbei gutem Besuch einen befriedigenden Verlaus genommen. RundM Pferde waren zugefllhrt. von denen 41 Pferde und 23 Fohlen

verkauft wurden. Der Handel war lebhaft, die Preise bewegten sich
zwilchen 470—II00 Mark. Auf dem Haalplatz. wo die Maschinen
ausstellung bezw. die hiesige Geschäftswelt ihre sehenswerten Ausstell
ungm vcranstallet hatten, herrschte den ganzen Tag trotz des regneri
tchen Wetters reger Verkehr und es wurden manche Käufe abge¬schlossen. Ein Umzug der Fahr- und Reitervereine vom Land eröff¬net?den Markt und fand lebhaftes Interesse. Bis in die Abendstunden
war starker Betrieb in den Hauptstadtteilen.

NeusM Uachttchre«
Stuttgart, 17. März. Der Eoang. Landeskirchenlag tritt amLS. April zur Beratung des kirchlichen Haushaltsplans 1926127 zusummen. Außerdem soll das Spruchbuch geändert und der Konfir

Mtionsterwin ne» festgestellt werden.
Stuttgart, 17. März. Für das Volksbegehren(Enteignung derffürsten) haben sich in Stuttgart von rund 235000 WahlberechtigtenHg76, somit rund 41 Prozent ln die Listen eingetragen. Das Er¬

gebnis der Eintragung in den Krankenhäusern steht noch aus.Detmold, 18. März. Der Magistrat der Stadt Detmold wird
heute zur Erinnerung an den 50. Todestag Ferdinand Freiligcath's
an dessen Geburtshaus einen Lorbeerkranz in den Stadtfarben an¬
dringen lassen. Abends veranstaltet das Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold eine Gedäcktnisseier, bei welcher der demokratische Reichstags-
vbgeordnete Lemmer die Gedenkrede halten wird.

Leipzig, 17. März. Bor dem Staatsgerichtshof zum Schutze? der Republik hatte sich heute der 60 jährige Schriftsteller Dr. Pudor
ans Leipzig zu verantworten. Dein Angeklagten wird zur Last ge¬legt, in den Nummern 12 und 13 der Zeitschrift„Hackenkreuz"mehrere
Artikel geschrieben zu haben, die zur Ermordung des Außenministers
ved zu Gewalttaten gegen Juden auffocderten. Gleichzeitig wurde
in einem anderen Artikel Reichspräsident von Hindenburg auss schwerste
veüenmdet und beleidigt. Pudor wurde wegen Vergehens gegenZ 7und8 des Gesetzes zum Schutze der Republick zu einem Jahr, drei
Monaten und 300 Mark Geldstrafe verurteilt, sowie zur Tragungdn Prozeßkosten.

Berlin, 18. März. Zu dem Volksbegehren haben sich, wie vor-Wg sestgestellt wird, In die Listen eingetragen: in Hamburg-StadtMM, tzamburg-Land 18000, Altona 66099, Braunschweig 40679,Hallea. 8. 49373, Lüneburg 6576, Hannover I492I0, Kassel 43626,SkMksurta. M. 140990, Stettin 76142. Düffeldorf 101447. Breslau>55652, Magdeburg. 91597. Dresden 200000, Aachen 26 081, Wies¬
baden 18532. Rostock 16563. Erfurt 37661, Leipzig 239747, BeuthenAM, Stuttgart 96976. Freiburgi. Br. 27961, Mannheim 81000,

.Nürnberg 193529, Fürth 20675, Regensburg 8300, München 91094,l Chemnitz l,756 >. Köln 156000, Solingen 59191. Hagen 22466.M-burg 42368, Essen 95094, Mühlheim-Ruhr 18885, Gelsenkirchenum 24329, Recklinghausen 7904, Oberhausen 14352,
.. Berlin, 17. März. Zu der Untersuchung gegen den Landgerichts-
Mdwr Jürgens und dessen Ehefrau erfährt der amtliche Preußische
prrWenst folgendes: Die Beschwerde der Eheleute Jürgens gegen/„".Mbefehl ist von der Strafkammer des Landgerichts Stargard«MSWwstjxri. Die Voruntersuchung gegen die Eheleute Jürgens

weitere Punkte ausgedehnt worden.-- ,,i°En , !7. März. Die Reichsregierung läßt am 18. März, am
Todestage des Dichters Ferdinand Fceiligrath aus dessen

Cannstatt durch den Präsidenten des Landesfinanzamtsm Nss, Kranz mit Schleife in den Reichsfarbeu niederlegen.und preußische Staatsregierung bewilligten, N Sohne Wolfgang Freiligrath, der in durstigen Ver-,,, >z auf dem Hunsrück lebt, gemeinsam eine fortlau-monatlich«Rente von 50 RM,
iökr« März. Wie der amtliche Preußische Pressedienst er-Kknm« Kammergericht auf die Beschwerde von Julius undi »wen«/ ^ '" beschlossen, daß von der Vollstreckung des Haftbefehls>ÜMw-î diehen ist, wenn sie eine die frühere Kaution von je-KümMi» übersteigende Sicherheit leisten und die von ihnenjbleiben Verpflichtung nicht verletzen, in Berlin zub<rBesäum"d regelmäßig bei der Polizei zu melden. AufgrundMem »»» Kammergerichts sind die GebrüderB .irmat ndch

freien Fuß gesetzt worden.
Niki einM7IS. Marz. Die deutschnationale Reichstagsfroktion be-

Lerli,, i ? gegen Luther und Stresemann vor.
bn Krimis, >,,rö'  Sn der vergangenen Nacht wollten Beamte^Äiiokes eine Hotelstreise in der Gegend des Stettiner
ElM Man» 1" einem Hotel in der EichendorffstraßebGnde der sich nicht auswelsen wollte. Der Be-
erschober und als er sah, daß die Beamten ihn verfolgten,
Aan fand>i-, >> Platze vor dem Stettiner Vorortbahnhof.Hirnwmi '" len Papiere, die aus«inen PersicherungsbeamtenE°rte sinnt,//, zssutrten und ein Telegrammformular, auf dem die
Kinmis mi, '!« . !! ulles Lug und TrugI Ich nehme mein Ge-d» To,«in Blättern zufolge vermutet man. daß

xwsprktor Sek„i, r - der wegen Unterschlagungen gesuchte Stadt-
'ckb benaitm̂,,,. . Srau des Stadtinspektors Schulz, die be-Non> soll die Leiche identifizieren.

"le nur di- Be,lauf des Matteottt-Prozesses brachte
«Gdigee wiederhol̂ "̂ ll̂ nhlrelcher tn die Farinacci als

^bbeben"er'elan-? "̂̂ / Denili in Anatolien hat sich ein heftiges
wurden getö>e?„n'd "°? î l90 Häuser einstüczten. Sieben Personen, Stockholms Welche verletzt.
B »«hastete»>„„i Marz. Wie die Kriminalpolizei mitteilt, hat^ ""gstoffew,E.^? ouu Erich von Arbin eingestanden, daß er dietwo,ionE" P>p« sgaten. durch die der Direktor Flyborg

aetötet wurde, verschuldet hat. Der gleichfalls verhaftete DirektorKrüger bestreitet vorläufig noch jede Mitschuld.
Dir Bezüge eines württeniLergischen Landtagsabgeordneten.

Stuttgart , 17. März . In letzter Zeit ist mehrfach überdie großen Einkünfte der parlamentarischen Vertreter des Vol¬kes in Land und Reich geschrieben und geredet worden. InWirklichkeit ist es gar nicht so „klotzig", was die Herren Abge¬ordneten beziehen. Ein Abgeorneter zum württ . Landtag ausder Provinz bezieht monatlich 450 M ., ist er in Stuttgartwohnhaft, dann nur 300 M . Mit diesen Geldern kann aberkaum der Aufwand für Wohnung, Ernährung , Kleidung undsonstige Verpflichtungen während der Sitzungsperioden gedecktwerden. Taggelder gibt es nur bei Ausschußsitzungen außer¬halb einer Sitzungsperiode und zwar mit 11 M . für in Stutt¬gart wohnhafte und 16 M . für auswärtige Abgeordnete. Fehltein Abgeordneter in der Vollsitzung, so werden die gleichenSätze abgezogen. Der Präsident des Landtags hat, weil erauswärts wohnt , monatlich 600 M . Einkommen, einschließ¬lich seiner Abgeordnetendiäten, muß aber auch für Repräsen¬tation mehr ausgeben und überdies viel mehr im Landtag an¬wesend sein als ein Abgeordneter. Der Reichstagsabgeord¬nete bezieht monatlich 750M .; ist er zugleich württ . Landtags¬abgeordneter, so findet ein Diätenabzug statt, da man bekannt¬lich nicht an zwei Orten gleichzeitig sein kann. Ist der Ab¬geordnete im Landtag nnd tagt gleichzeitig der Reichstag, sowerden ihm in Berlin Abzüge gemacht und umgekehrt. Einwesentlicher Einkommensteil der Abgeordneten ist freilich nochdie . freie Eifenbahnfahrt 1. Klasse für die württ . Abgeord¬neten im Lande, für die des Reiches aus den Strecken der gan¬zen Reichsbahn. Alles in allem darf gesagt werden. Laß dieBezüge unserer Parlamentarier durch ihre Verpflichtungengegenüber den Wählern ausgewogen werden und daß man mitAbgeordnetendiäten keine Reichtümer sammeln kann.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 17. März. Ans der Tagesordnung der heutigenSitzung stand die Fortsetzung der zweiten Beratung des Haus¬haltes .des Reichsinnenministeriums. Abg. Lambach (dntl.)unterstützte die Forderung des Deutschen Geographentages ansBeibehaltung der deutschen Ortsnamen in deutschen Atlantenund ähnlichen geographischen Veröffentlichungen. Abg. Dr.Schreiber (Ztr .) begründete Interpellationen über die schwereNotlage der deutschen Kunst und der deutschen Geistesarbei¬ter . Abg. Dr . Heuß (Dem.) wendet sich gegen den Kunst¬föderalismus in der Form, daß die Förderung von Kunst undKultur zur Sache der Länder, statt zur Sache des Reiches ge¬macht wird . Abg. Dr . Schwarz (Komm.) bezeichnet die Kunstund Wissenschaft der Gegenwart als Klassenkunst und Klaffen-Wissenschaft. Abg. Mumm empfiehlt die Entschließung desHaushaltsausschuffes, die ständige Verkaufsausstellungen undAusbau von Werkstätten und Ateliers zur Linderung der Not¬lage der Künstler vorsteht. Damit schloß die Aussprache überKunst und Wissenschaftund es folgten die Etatskapitcl zumSchulwesen und zur Förderung der Leibesübungen. Abg.Dr . Löwenstein forderte Beschlenigung der reichsgesetzlichenRegelung des Äehrerbildungswesens. Abg. Schulze (dntl.)wünschte baldige Vorlegung eines Reichsschulgesetzes, desglei¬chen Abg. Rheinländer (Ztr .). Abg. Dr . .Runkel <D - VP.)forderte rasche Hilfe für die Junglehrer . Abg. Dr . Schwarz(Komm.) warf dem Reichstag inangelnden Willen und Tat¬kraft zur Behebung der Notlage der Junglehrer vor . Abg.Frau Dr . Luders (Dem.) bezeichnet die ansgeworfeuen Be¬träge für die sittliche Hebung des Volkes und besonders derJugend als viel zn niedrig. Abg. Dr . Bredt bedauerte die
schleppende Behandlung des Reichsschulgesetzes. Abg. FrauLang -Brunrann (B . Vp.) fordert schleunige Alaßnahmen zurSteuerung der Notlage der Junglehrer . Abg. Seiffert (Völk.)trat für stärkere Förderung der Pflege der Leibesübungen ein.Abg. Schreck (Soz .) wandte sich gegen die Einengung derFreiheit der Kunst durch Gesetzgebungund Verwaltung . Abg.Hosmann-Lndwigshasen (Ztr .) trat ebenfalls für gesteigertePflege der Leibesübungen ein. Abg. Crispien (Soz .) Prote¬stiert gegen das Verbot des Films ,Freies Volk" durch denbaherischen Innenminister . Abg. Frau Dr . Matz (D. Vp.)beklagt die willkürliche Auslegung der Verfaffungsbestimmun-gen über die Privatschulen in den einzelnen Ländern . Abg.Rönnebnrg (Dem.) forderte einheitliche nationale Kulturpolitik des Reiches. Um ZH8 Uhr schloß die Anssprache über i>asSchulwesen. Die Abstimmungen wurden aus DonnerstagVertagt. Auf der Tagesordnung der Donnerstag -Sitzung , dieum 12 Uhr beginnt, steht unter anderem auch die Abstimmungüber die Mißtrauensanträge gegen den Reichsinnenmimster

In Erwartung der deutschen Delegation.
Die deutsche Delegatton , die für morgen nachmittag inBerlin erwartet wird, wird Len Blättern zufolge wahrschein¬lich noch morgen abend dem Reichspräsidenten von Hinden-bnrg über die Genfer Vorgänge Bericht erstatten. Ob dasReichskabmctt bereits morgen abend oder erst am Freitag zu¬sammentreten wird , steht zur Stunde noch nicht fest, lieberdie Parlamentarische Behandlung der Genfer Borgänge wis¬sen die Blätter mitzuteilen, daß der Auswärtige Ausschußdes Reichstags von seinem Vorsitzenden, dem deutschnationa-len Abgeordneten Hergt , unmittelbar nach der Rückkehr derdeutschen Delegation einberusen wird. Weiter wird damitgerechnet, daß im Plenum des Reichstags die Genfer Vor¬gänge Anfang nächster Woche im Zusammenhang mit der Be¬ratung des Etats des Auswärtigen Amtes besprochen werden.

Die Notlage der Winzer.
Berlin, 17. März. Der Reichstagsausschuß, der sich mitder Notlage der Winzer beschäftigte, nahm heute die Berichteder Ländervertretungen Württenibergs , Bayerns , Badens nndHessens über die Verwendung der Kredite vom vorigen Jahreentgegen, ans denen hervorgeht, daß sie im allgemeinen nachden Weisungen der Reichsrcgierung als Personalkredite anden Weinbau ausgegeben worden sind. Die zahlreichen An>-träge in dieser Frage wurden darauf einem Unterausschußzur Verarbeitung und Zusammenfassung überwiesen. Zuder Frage der Steuerveranlagung , Steuerstundung ufw. er¬läuterte ein Bertreter des Reichsfiuauzministeriums die Richt¬linien, nach denen die Weinsteuer veranlagt und eingezogenwerden solle. Hierzu äußerten sich Redner der Deutschnatio-nalen , der Kommunisten, des Zentrums und der DeutschenVolkspartei, aus deren Erklärungen hervorging , daß dochwohl seitens der untergeordneten Stellen nicht immer nach

>dcn wohlmeinenden Weisungen von oben Verfahren worden fei.
Das böse Ende des Genfer Gednkdspiels.

Der Schlußakt der Genfer Tragödie.
Genf, 17. März . Um 12.50 Uhr wurde in der Vollver¬sammlung des Völkerbundes der Antrag auf Vertagung des^deutschen Aufnvhmegesuchesauf den September ohne Wider¬spruch angenommen, nachdem der Präsident festgestellt hatte,Laß ein vorher eingebrachter Antrag Albaniens auf sofortigeAbstimmung über die Aufnahme Deutschlands tu den Bundnicht schriftlich eiugereicht worden ist. Auch ein AntragBriands , der den Wimsch des Völkerbundes nach Ueberwin-Äung der Schwierigkeiten und nach Aufnahme Deutschlands im ISeptember ausdrückt, ebenso ein Antrag des Grafen Jshii , den

Rat mit der Einsetzung einer Studienkommission für ldieFrage der Erweiterung des Rates zu beauftragen , wurden ein¬stimmig angenommen. Nach dem Antrag wird der Rat auf¬gefordert werden, eine Kommission zu gründen, die die Be¬stimmungen studieren soll, die mit der Zusammensetzung, derZahl und der Methode der Wahl der Ratsmitglieder zu-sammenhängen. Diese Kommission soll beauftragt werden,ihren Bericht möglichst bald an alle Mitglieder des Völker¬bundes zu liefern, damit die Versammlung genaue Kenntnisvon dem Gutachten der Kommission habe, wenn sie im Sep¬tember 1926 zusammentritt . Die Zusammensetzung der Kom¬mission soll vom Rate noch in seiner jetzigen Sitzung fest¬gestellt werden.
Die Vollversammlung.

Genf, 17. März. Seit 9 Uhr morgens herrscht eine ganzaußerordentliche Erregung in den Vötkerbnndskreisen, da be¬kannt wird, daß von der Regierung in Rio de Janeiro eineTelegramm mit Instruktionen an den brasilianischen Dele¬gierten eingetroffen sei. Mit starker Spannung wird der Be¬schluß der Ratssitzung abgewartet , die sich sehr lange hinaus¬zieht. Unterdessen hat sich der Reformationssaal gefüllt. DieDelegierten stehen in Gruppen herum und erörtern die Aus¬sichten und Möglichkeiten. Besondere Erregung herrscht beiden Vertretern der südamerikanischen Staaten . Kurz nachUhr erscheint der Präsident auf seinem Platz und dieMitgliedes des Rates betreten einer nach dem anderen denSaal , zuerst Unden, daun BrianL , dann Lhamberlain . Dieschrille Glocke des Präsidenten erschallt. Er fordert Chamber-lain auf, als Berichterstatter der deutschen Aufnahmekom-mission, den Bericht zu erstatten. Chamberlain besteigt dieTribüne und bittet die Vollversammlung, vor seinem Berichteine Erklärung des brasilianischen Vertreters entgegenzuneh¬men, (s.u.) Nach dem Brasilianer Wtello Franco bestieg Cham¬berlain  die Tribüne und erklärte u. a .: Ich kenne den Be¬richt, Len Ihnen die deutsche Aufnahmekommission vorlegenwird . Er beantwortet bejahend die Aufnahme Deutschlandsund empfiehlt sie der Bülkerbundsversammlungs Deutsch¬land hat an seinen Aufnahmeantragsehr begreifliche und ver-
nünftijge Bedingungen geknüpft, u. a. einen ständigen Sitz imBölkerbundsrat. Wir glauben, ihm den Sitz zubilligen zusollen, da wir diese Forderung durchaus annehmbar finden.Aber Sie haben die Ausführungen des -Herrn Mello Francovernonnnen, die die Situation völlig verändert haben. Wirkamen alle nach Genf und konnten nicht gleich mit den Ver¬handlungen beginnen, da noch bestimmte Schwierigkeiten zuüberwinden waren . Zunächst waren sie unter den Locarno¬mächten aufgctancht. Ich bin glücklich. Ihnen Mitteilen zukönnen, daß wir sie beseitigt haben. Die anderen Schwierig¬keiten, so schien es, würden wir dank der Aufopferungsfähig¬keit von Schweden und der Tschechoslowakei überwinden. Dochist dieses mißlungen . Ich bin beauftragt , Ihnen im Namender Locarnomächte, der Dominien und vieler anderer Staatenihr außer ordentliches Bedauern hierüber auszusprechen. Aberunsere Arbeit sehe ich nicht als beendet an - Locarno ist inKraft getreten. Unsere Versammlung muß sich leider derNotwendigkeit fügen, daß die deutsche Aufnahme vertagt wird.Ebenso wie ich werden Sie alle das tiefste Bedauern hierüberempfinden und mit mir die Hoffnung teilen, Laß Deutschlandim September sein Sitz eingeräumt werden wird. Die Aus¬führungen Ehamberlains wurden von lebhaftem Beifall mehr¬fach unterbrochen.

Der Beifall gestaltete sich zu einer Ovation , als Brianddie Tribüne betrat . Im Namen Frankreichs und der fran¬zösischen Delegierten sprach er sein Bedauern aus , und schloßsich den Worten Ehamberlains an , >datz Deutschland Mitglieddes Völkerbundes werden müsse. Bedauern und Hoffnungbeherrschten die Versammlung zurzeit. In Genf ist im Geisteder Verständigung gearbeitet worden. Ich empfinde als Fran¬zose besonders tief und schmerzlich die Grausamkeit der Er¬eignisse und das tiefe Bedauern , daß Deutschland im Völker¬bund und im Rate nicht mit uns wird arbeiten können. Eshat ernstlich und loyal in Locarno mit uns verhandelt undein Abkommen mit uns geschloffen. In der Atmosphäre desVölkerbundes hätten wir uns weiter mit ihm in ernster Ar¬beit gefunden. Die deutsche Delegation hat sich das flrotzeVerdienst erworben, indem sie am gestrigen Tage die Initia¬tive ergriffen hat, um das Lorarnoabkonnnen vor dem Schei¬tern zu retten. Briand hat am Schluß feiner Rede folgendeEntschließung vorgelegt : „Die Vollversammlung bedauert estief, daß der Zweck, zn dem sie einberusen ist, nicht erfüllt wer¬den konnte und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß sich im Sep¬tember der Eintritt Deutschlands verwirklichen lasse."
Hierauf sprach der Vorsitzende des Völkerbundsrates , GrafJshi,  der eine Resolution einbrachte, die entsprechend demdeutschen Vorschlag die Einsetzung einer Stuüienkommisslonzur Prüfung der Frage der Erweiterung des Rates vorsieht.Diese Kommission soll alle Fragen , die die Erweiterung desRates betreffen, bis znm September klären.
Nach Graf Jshii ergriff der schwedische AußenministerUnden ,das Wort , mußte sich aber wegen eines Schwäche¬anfalles setzen. Seine Rede wurde von feinem Sekretär nacheinem Manuskripte verlesen. Der schwedische Außenministerdrückt hierin das tiefste Bedauern darüber aus , daß der ein¬zige Zweck, zu dem die Vollversammlung zusammengetrctenwäre, nämlich den Eintritt Deutschlands zu beschließen, nichthätte erfüllt werden können. Deutschlands Aufnahme in denVölkerbund hätte einen außerordentlichen Fortschritt in derEntwicklung bedeutet. Mit tiefer Trauer müsse Man vonder Tatsache Kenntnis nehmen, daß alle Verhandlungen ge¬scheitert seien. Schweden schließe sich der Resolution Briandsan.

Hierauf verlas der Vertreter Paraguays eine Erklärungder südamerikanischen Staaten , die am Dienstag Mcllo Francomitgeteilt worden war und bereits veröffentlicht worden ist.Der Bertreter Paraguays erklärte, leider wäre dieser Schrittohne Erfolg geblieben, Brasilien hätte durch seine Haltungdie Verhandlungen nicht erleichtert, wie von südamerikani-schcr Seite gehofft worden ist.
Als weiterer Redner sprach der Schweizer Bundcspräsi-dent Motta,  der besonders herzliche und tiefempfundeneWorte des Bedauerns für die Ereignisse der letzten Tage fand.Er führte weiter aus , daß es die lebenswichtige Aufgabe desVölkerbundes sei, die Austrahmc Deutschlands bis zur ScP-

ccmbertagung sicherzustellen, da sonst ein Zusammenbruch desVölkerbundes unter dem Wutgeschrei der Völker erfolgenwerde.
London - Holland  verschärfte diese Bemerkung, indemer darauf hinwies, daß die Versammlung, in der die -Ver¬treter von 48 Mächten zusammengekommenseien, nur einigeBrocken von dem, was in den vergangenen zehn Tagen vor¬gegangen fei, erfahren habe. Me tiefe Mißstimmung der fürdie einstimmige Aufnahme Deutschlands begeisterten Bollver-

sammlMW sei deshalb allzu begreiflich. Es sei zu befürchten,daß eine Hcrabminderung des Ansehens des Völkerbundes,zum mindesten aber ei» Prestigeverlust die Folge des Schei-terns der Aufnahme Deutschlands sein werde. Me Valluer-sammlung des Völkerbundes nab



verschiedenen Delegierten den Antrag «ruf Vertagung Der Auf¬
nahme Deutschlands , sowie den Antrag des Grafen Jshii auf

Einsetzung einer WtudirnkrmnniffüM zur Prüfung der Er¬

weiterung des Rates an.
Brasiliens Veto.

In der Vollversammlung verlas der Vertreter Brasiliens,
Mello Franco , offenbar sehr erregt , eine längere Erklärung,
aus der hervorgeht , daß er die am 1. Dezember 1924 der

deutschen Negierung gegenüber abgegebene schrWLche Er¬
klärung nur insoweit als bindend ansieht , als ein Einverneh¬
men zwischen allen Ratsmitgliedern über alle im Zusammen¬
hang damit aufgeworfenen Fragen möglich sei. Dem Ver¬

tragswerk von Locarno stehe Brasilien sympathisch gegenüber,
aber dieses Vertragswert muffe sich in Leu Völkerbund «in¬

nigen und nicht umgekehrt . Brasilien beanspruche als Wer-
trettr amerikanischer Interessen eine stärkere Beteiligung dev

amerikanischen Mächte im Rat . Eine Umformung des Köl-
kerbundsrates dürfe nicht mit Rücksicht aNf egoistische Ernzel-
interesten und übereilt vor sich gehen . Sein Veto gogen eine

Veränderung des Rates im gegenwärtigen Augenblick und in

der geplanten Weise sei unwiderruflich und endgültig.
Abreise der de ritschen Delegation.

Genf , 17 . März . D « deutsche Delegation hat heute abend
8 Uhr im Sonderzug Ke Rückreise nach Deutschland ange¬
treten . Bor der Abreise empfing sie noch Ae Besuche ver¬

schiedener Delegationen der VölkerLundsversanrmluug , darun¬
ter den Besieh des österreichischen Bundeskanzlers Dr . Ra¬

in ek, des .-italienischen Rarsmitglisds Dcialoja und des polni¬

schen Minifterprästdeuben Graf Skrzyuski . Der Reichskanzler
und 'der .Reichsaußenminister sowie Me Staatssekretäre nah¬
men in einem Salonwagen Platz , der sich gleich hinter der

Lokomotive befand . In dem anderen Wagen saßen die übrigen

Mitglieder der Delegation und viele deutsche Journalisten , die

gleichzeitig die Reise nach Berlin autraten.

DoS in England.

London , 17. März . Unter der Ueberschrist „Ein Ver¬

trauensbruch " widmet der „Manchester .Guardian " seinen Leit¬
artikel einer Kritik der Persönlichkeit Chamber lains . Daß

CHamberlam seinen eigenen Ruf ruiniere , sei seine Sache,
daß er aber sich mit all diesen Intrigen verbinde , das ginge
über das hinaus , was chm das Unterhaus zu tun erlaubt
habe . Chamberlain habe das Vertrauen , das man ihm ge¬

schenkt habe , in den Schmutz gezogen . — Die „Times " erklä¬
ren heute als Sprecher -der öffentlichen Meinung , die Rats-

ompsehluug auf Verschiebung bis September sei ein sehr ern¬
stes Geständnis des bevorstehendem Fehlschlags und kritisiert

scharf die polnische Kandidatur , Le die wirkliche Ursache des
ganzen Aehlschlags sei . Das Ergebnis einer öffentlichen Bloß¬
stellung der albernen Intrige « in den außerordentlichen Be¬

richten der Locarnoer Mächte zeige wieder , daß wenig Hoff¬
nung bestehe . „Daily Telegraph ^ äußert ähnlich sein Be¬

dauern , nennt das „elende Ende " das unglücklichste Ereignis

in der Geschichte des Völkerbundes und konstatiert ausdrück¬
lich , daß die deutsche Delegation keine Schuld an dem Aus¬

gange habe . Es zeige sich nun mehr denn je, daß eine »7°,,

Beschränkung auf die alleinige Aufnahme Deutschlands?
einzig richtige gewesen wäre . Diese Ausführungen derw
den leitenden ministeriellen Blätter sind Politisch thvisL '

hiesige Auffassung . ^ * 7
General Brussrlow f-.

>h-

Moskau , 17. März . In der letzten Nacht ist General Br»
silow an einer Lungenentzündung gestorben . General Bwl

silow war einer der markantesten und bedeutendsten rA
scheu Heerführer während des Weltkrieges . Nach der SS '
bei Lemberg (September 1914) erhielt Bruffilow den

befehl über Ae 8. russische Armee , mit der er m Ungarn
fiel . Seine Versuche , Ae österreich -ungarische Front zu

brechen , scheiterten aber . Anfangs Mai 1915 mußte er 2
Rückzug antreten und verlor Przemysl . Als OberLeM
Haber der Süüfront leitete er Ae Offensive 1916 in Wolbeck

und Ostgalizien . Am 4. Juni 1917 zum Oberbesehlshch
der gesamten ruffischen Streitkräfte ernannt , wurde er L
sang August desselben Jahres durch General Korniäy»
setzt.

Peking stibt nach.
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Stadtpflege Renenbürg.

Bekanntmachung.
Würlt.

Forstamt Langenbrand.

In diesen Tagen werden sämtliche zur Zahlung ver¬
fallenen Steuern und Abgabe» bei jedem einzelnen schrift¬
lich an gemahnt.

Die Grund-, Gebäude- uud Gewerbesteuer für das Jahr
1. 4. 1925/31. 3. 1926 ist hierin abgerechnet.

Als äußerster Zahlungstermin gilt der 27. Marz 1926.
Stundungen können nur gewährt werden, wenn seit Be¬

ginn des Steueljahrs (1. 4. 1925) Anzahlungen schon gemacht
worden sind «ud heute genügend Begründungenhiefür vor¬
liegen. Slun - uugSgesuche, über die der Gememderat ent¬
scheiden wird, müßten unverzüglich nach Empfang der For¬
derungszettel in der Stadtpflege abgegeben werden.

Kassenstunden der Siadtpflege: Montags den ganzen
Tag, sonst vormittags 8—12 Uhr.

Den 18. März 1926-
Sladipfleger EN ich.

Mel-StWNWlz-
Verlms

Stammholz-
Verkauf.

_ _ Die Gemeinde Arnbach
verkauft am Montag , de « 22 . März IbLK , vormittags
10 Uhr, auf dem Rathaus im öffentlichen AJstreich
28 Lärchen, 12 Forche» , 21 Tanne » und 7 Eichen,

versch. Klaffen, zusammen 53 Fm.
Das Holz liegt unmittelbar an der Straße Wilhelms¬

höhe—Schwann und ist günstig abzuführen.
Losverzeichniffe erteilt Waldhüter König.
Den 18. März 1926.

Schultheitzenamt.

im schriftlichen Aufstreich
am Montag , Heu 22. März
1926, vormittags 915 Uhr
(noch Ankunft des Verkehrs¬
autos ab Höfena. E.) auf der
Forstamtskanzlei in Langen
brand (Eröffnung der Ange¬
bote) aus Staatswald IV, 23
Vord. Dittenbrunnen (Char-
loltenhöhe) : Langholz: Nor¬
mal 23 Stück mit Fm. : 63,0
l.,6,4 l?., 1,5 l!l., 0.4 V. Kl..
Langholz: Ausschuß 9 Stück
mit Fm, : 24,5 I., 5,6 Il . Kl,
Sägholz: Ausschuß 5 Stück
mit Fm.: 6,7 i., 18 ll . und
0,7 tll . Kl., zus. 110,73 Fm.
in 1 Los. Das Holz muß
sofort wegen eines auf der
Fläche zu erstellenden NeubauS
(innerhalb drei Tagen) abge-
. lickt bezw. abgeführt werden.
Schrift!. Angebote, in Ganzen
und Zehntelprozenten der
1926er Landesgrundpreise bis
zu obigem Zeitpunkt an das
Forst amt.

Neuenbürg.
Langenbrand.

Am Samstag  dev 20. März , nachmittags2 Uhr,
wird beim Rathaus eine zugelaufene und nicht
wieder abgeholte

^ Kottweiler MnSin

Heute

versteigert. Schultveiftenamt.

Zur GLMLinScralswahl
in Herren «»).

Wir danken den Wählern, daß sie dem alten System
ihr Vertrauen in so glänzender Weise dadurch bewiesen ha¬
ben. daß sie diesen Wahlvorschlag mit sehr starker Mehrheit
wählten.

Friedrich Gerwig.
Karl Grätzle.
August Romoser.
Ernst König.

MH. Reih Me.
z . . Ochs »« * .

Pfinzweiler.
Verkaufe eine gute

Ach«Nil
Fllhckj
mit dem zweiten Kalb.

HanS Rr . 14.

im kisttisus
Herren alb.

Umzugshalber gut erhaltener

kür eizene ^ nkerllzung , kvttvvr-
Unvkilvvkv » , vlvanäeelie » .

HerS
lussteuvrvLsvDe , vLmenrväsoks

von eintzch dir elegsnt in nur solicien tzurilMten.
und großer, massiv eichener
Ttfch billig zu verkaufen.

Villa Pantine, 2. Stock

rst / ecks Akutts/ ',

ckisL/aubanck/rau/tLkatt teurer 'L«t2«n,
rveü Lie i/l/ ° in / ecke/ ' Ar °t

^eucke markrt u/rck 6ekck»i'spau't.
Deckerr'ec/lnek beut ' genau,
«tsL/ra/b äaa/e ck/e Llnge ff>a«

rsinlko »r -d4a,v »nna

Neuendiira.

Sk Zur Konfirmation ^
empfehle ich meine

Gemüse -Sorten aller Art»
sowieButter, Ger undKSt«

in vorzüglichen Qualitäten.

Württ . Forstamt

Mel-olr-St«
Verlm! .

am Montag, de« 2».A

Bezugspreis
yalbmonat!, in 9i
bürg 75 Goldpfg, ^
dic Post im Orts-u,
amtsverkehr. som
sonst,ml,Berk.93«
m.Postdesteügeb. t
srcibleib.. Nncherhl
Vorbehalten. Preis
Nummer 10 To
gn Fa»«' höh. S
hMhtkeinAnspru
LksnungderZettui
v„s Rlickerstattuig

Pezugspretser
Beslellungen nehm.
Poststellen, sowie
Mwu. Austräger

jederzeit entgeg

Peking , 17. März . Die chinssische Regierung hat sich j.
reit erklärt , Ae Mtimatumsorderungen , für Aushebmwv

Schiffssperre bei Taku und Tientsin zu erfüllen . China Lmp
damit der von England , Japan und den Vereinigten StM

angedrvhten Mottrnaktivn , für die bereits Kriegsschiffe W
Mächte die notwendigen Instruktionen hatten , zuvor.

Frau L«i1Li LSniK , Witwe,
Brunnen Straße.

1926, vorm. 9 Uhl¬
bach(„Sonne")
Distrikten(zirka 807« ^
Ta ) : Baust. : 1322»-
ib, 2011 ll . 839 >-

Nr. I
Mur,

^ 6 »

Reuenbürg.
Hagst.: 695 !., 252̂ ^
Hl. Kl., Hopf°nst- ^ l

Jur Konfirmation
empfehle guten

Wch-livi>Rstlvtill

5857 H-, l090 lU.
,843 V. Kl., R-bst- ^
340 U. Kl., BohmB'4L. S" ., ^ ^ r,
Buchenderbstangen: o-
verzeichnisfe von
dircktion, GfH-. Stuttĝ l

1S23 - 1S24

Aikhmtk- W«mkldi«litt
(rot) (weiß)

N. Vetter . Mseni«. WMmdl,.

Kalhol . Gottes'
i» Reneubükg

am Freitag d«a l». -
(Iosesfl-st)-

./.8 Uhr Predigt und W'
2 Uhr Andach'- ^ «-
7 Uhr abends val'

Zum neu
Zum erstenmal

plan die Abschluß^
Nmmhmen 212160
M, Million; 19W
uud die Eimmhmei
Jahr 1914 verzeichn,
Einnahmen und nc
Zunahme der Aus<
steigerten Ausgaben
M^), für Straßen
Utrsorge(2>l Mill
ten trotz der für L
schastlichen Lage so
Heranziehung eines
Lungssteucr, von A
Mllionen mehr als
baukreditanstaltzuf
keit, einen bettächtl
Vorjahre, 11972 000
sonstige Anziehung
gewiß ein großer !
Grund-, Gebäude-
jür die Mehrbelast
die Gebäudccntschul
senkt werden, was
Millionen ausmach
Reichssteuern 3,3A
angeschlagen ist der
fahrzeugstcuer, der >
bans zugeführt wei
kalischen Gesichtswii
günstig. Aber dem
Ausgaben gegenübe
rigen zu entschuldig
chen-harten-Straus
strebungen zu beste
smd. Und dazu ko
dosten heute ganzr
ob die Mittel für
sorge ausreichen, di>
lichen Lage abhänx
so wichtigen Elum
der der sog. Betrie
kosten zu den Einn
und die Steigerung
auf 57 Prozent ge
mählich so nachdrü
Kehrseite bemerkbar
neu Fakultäten der
sic auszubauen, um
miter den deutschen
hatte. Aehnlich ist
Ullternehmunigen
chullehrcrstellen sir
WiederLesetzung vo
Grundschule dieses
«ich für die Rege
des badischen Von
E PraktischenE
« Bereinfachnngs
dringen in den H<
^ Schlag , ,den
erstrecken und so di
K sparen. Ein B
aber parteipolitisch
Sozialdemokratieu
entgehen lassen wei

Das «
18. Mi

Getamtergebni,
N .etwa ach, Mill
Mion stehn wie
2 ^ »"uz '

ZL LL

getragen habe. D
sich aus aller

Wammen . Die S
Ansick
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